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Für das Kurtheater Baden ist der lang-
ersehnte Moment gekommen: 15 Jahre
nach der ersten Projektstudie sind die
Vorbereitungen für die Umbau- und Er-
weiterungsarbeiten am Schauspielhaus
gestartet. Seit Anfang April ist das
Team um Kurtheaterleiterin Lara Alba-
nesi daran, die Technik abzubauen und
die Einrichtung zu verstauen. Tonnen-
weise Material wie Bühnendekoratio-
nen, Stühle, Kabel, Scheinwerfer und
Lampen wurden bereits in verschiede-
ne Lagerräume in der Region unterge-
bracht. «Nächste Woche müssen wir
das Theater und das Studiogebäude
vollständig ausgeräumt haben», sagt
Kurtheater-Mitarbeiterin Katja Stier.
Denn: Der Spatenstich für das von Bo-
esch Architekten geplante Umbaupro-
jekt erfolgt nächsten Donnerstag (AZ
von gestern).

Bei den Räumungsarbeiten kann das
Kurtheater-Team auf die Unterstützung
von acht Asylsuchenden aus der Region
zählen. «Wir haben beim Kanton einen
Antrag für die Durchführung eines ge-
meinnützigen Beschäftigungsangebots
für Asylsuchende gestellt. Es freut uns
sehr, dass er gutgeheissen wurde», sagt
Stier. Auf diese Weise könne das kleine
Budget, das für die Räumungsarbeiten
zur Verfügung stehe, sowie die Frist
eingehalten werden. Sieben Franken
pro Tag erhalten die acht Männer, die
aus Eritrea, Afghanistan und Irak stam-
men, für ihren Einsatz. «Wir sind dank-
bar, dass wir unterstützt werden», sagt
Stier. Die Asylsuchenden seien moti-
viert, arbeitswillig und würden mit
dem Team super zusammenspannen.

«Bin froh, dass ich helfen kann»
Das bestätigt Zeray Gebrigzabhir aus
Eritrea: «Wir haben es sehr gut unterei-

nander.» Der 26-Jährige ist mit seiner
Frau geflüchtet und seit drei Jahren in
der Schweiz. Sein Kind ist eineinhalb
Jahre alt und in der Schweiz geboren.
Mit Ausweis N (Asylsuchende bezie-
hungsweise Personen, die in der
Schweiz ein Asylgesuch gestellt haben

und im Asylverfahren stehen) hat er
keine Arbeitserlaubnis und darf nur an
solchen gemeinnützigen Einsätzen teil-
nehmen. «Es ist das erste Mal, dass ich
an einem Beschäftigungsprogramm
teilnehme. Ich bin froh, dass ich helfen
kann.» Auch der 19-jährige Hossyen

Ghasemi unterstützt das Team bei der
Räumung. «Es gefällt mir sehr gut»,
sagt der Afghane, der bereits einmal als
Statist auf der Bühne des Kurtheaters
aufgetreten ist.

Kurtheaterleiterin Lara Albanesi er-
achtet das Beschäftigungsprogramm als

ideal. «Wir können voneinander profi-
tieren, gleichzeitig aber auch voneinan-
der lernen. Es ist ein schönes Miteinan-
der.» Dadurch, dass die Asylsuchenden
dem Team unter die Arme greifen, liegt
das Team im Zeitplan. «Ende April wer-
den wir unsere bisherigen Büros im
Studiogebäude ins Museum Langmatt
zügeln», sagt Albanesi. Danach wird
der Anbau abgebrochen.

Freude beim Team ist gross
Für Albanesi und ihr Team ist es eine
aufregende Zeit. Denn vieles läuft der-
zeit parallel: Zügeln, das neue Theater-
programm aufstellen, den Rampenver-
kauf organisieren und das Bauprojekt
begleiten. «Es geht Schlag auf Schlag,
aber wir freuen uns sehr», sagt Alba-
nesi. Ob sie emotional sei, dass das
Haus umgebaut wird? «Nein, die Freu-
de überwiegt.» Noch habe sie es nicht
richtig realisiert. «Immer wieder wur-
de uns gesagt: Nächstes Jahr wird um-
gebaut. Dass es nun soweit ist, macht
uns glücklich», sagt die Kurtheaterlei-
terin.

Der Spielbetrieb wird trotz Umbau-
und Erweiterungsarbeiten weiterge-
hen: Unter dem Slogan «Kurtheater
ausser Haus» werden die Produktionen
an verschiedenen Standorten in der
Stadt Baden aufgeführt, unter anderem
in der Alten Schmiede, in der «Lang-
matt» oder im Nordportal. «Das Pro-
gramm für die Theatersaison 2018/19
werden wir am 13. Juni bekannt ge-
ben», sagt Albanesi. Die Gestaltung
liegt wiederum beim Dramaturg Armin
Kerber. Im Frühjahr 2020 soll dann das
umgebaute Kurtheater unter einer neu-
en künstlerischen Leitung wiedereröff-
net werden.

Kurtheater Baden wird leergeräumt
Nächste Woche fällt der Spatenstich für den Umbau – bei den Räumungsarbeiten helfen acht Asylsuchende mit
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VON CARLA STAMPFLI

Das Kurtheater-Team baut mit acht Asylsuchenden die Technik ab und bringt die Einrichtung in mehrere Lager unter. ALEX SPICHALE

Weitere Fotos finden Sie auf:
www.badenertagblatt.ch

1948 war Baden im Aargau noch
eine echte Kleinstadt und ich ein
echter Kleinstädter, vielleicht so-
gar ein junger Füdlibürger. Im-
merhin konnte ich an allem, was
positiv auf mich zukam, Freude
empfinden.

Für die Fasnacht hatte ich den
Saal des ehemaligen Hotels Linde
prächtig und frech ausgemalt, in
Zürich, im bekannten und belieb-
ten «Columna zur Treu», einen le-
bensfrohen Wandschmuck an den
Restaurantwänden geschaffen. Ein
grosser Auftrag für den Saal des Al-
bisriederhaus in Zürich gehörte zu
meinen Arbeiten.

Für die Mustermesse in Basel malte
ich einen Alpaufzug an die Decke eines
landwirtschaftlichen Raumes. Es ging
mir nicht schlecht, ab und zu konnte
ich auch ein Bild verkaufen und Illus-
trationen bei Zeitungen unterbringen.
Ich war kein Verschwender und noch
weniger ein Weiberheld, obwohl mich
die Mädchen ganz gern hatten.

Ich fuhr einen uralten offenen Ford,
der fast so viel Öl wie Benzin brauchte.
Frisches Öl wäre viel zu teuer gewesen,
sodass ich nur Altöl verwendete. Da-
durch rauchte der Wagen schrecklich
und roch auch nicht gut, er stank. Da-
zumal war man ja noch nicht so um-
weltbewusst. Ich überlegte mir des-
halb, mit meinem ersparten Geld ein
anderes Gefährt zu kaufen. Beim Auto-
händler stach mir ein Wagen ins Auge,
der schon einige tausend Kilometer auf
dem Buckel hatte. Es war Liebe auf den
ersten Blick. Da stand ein amerikani-
sches Coupé, ein zweitüriger Packard-
Clipper, ein bildschönes Fahrzeug, das
noch heute Furore machen würde. Ich
kratzte mein ganzes Geld zusammen
und wurde stolzer Besitzer des Clippers.

Wenn ich mit dem Wagen vorfuhr,
hielt man mich wohl für ein mit Geld
gesegnetes Glückskind. Niemand glaub-
te, dass mein letzter Rappen im fahrba-
ren Untersatz steckte. Aber keiner
rümpfte mehr die Nase wie beim alten
Ford. Es schien sogar, dass meine Male-
rei vom Amerikaner profitierte. Mein
kameradschaftlicher Schäferhund lieb-
te den Platz neben mir über alles, so-
dass er immer äusserst missgelaunt auf
dem Rücksitz verharrte, wenn jemand
neben mir sass. Alles ging gut, mein
Vierbeiner Rolf und ich, sein Meister
und Kollege, freuten sich des Lebens.

Ein kleines Missgeschick sollte die-
sem Glück ein Ende bereiten. Der Pa-
ckard besass die damals noch ganz
neuen und fast unbekannten Nieder-
druckreifen. Es war ein schöner
Herbsttag und bei einer Fahrt über
Land spürte ich am Steuer, dass die
Vorderreifen zu wenig Luft hatten.

Bei der nächsten Tankstelle liess ich
die Luft nachpumpen. Bei diesen
Pneus langte ein Druck von anderthalb
Atü. Da sie eine dickere Gummischicht
hatten, konnte man den Eindruck be-
kommen, dass nicht genug Luft im Rei-

fen sei. So pumpte der Tankstellenwär-
ter, ohne dass ich es bemerkte, über
fünf Atü in die Räder. Dies hatte schlim-
me Folgen. Das rechte Vorderrad hatte
wahrscheinlich noch viel mehr erhal-
ten und das Ventil musste implodiert
sein.

Ich sehe noch heute die Situation vor
mir, wie ich trotz äusserster Kraftan-
wendung den nach rechts ausbrechen-
den Wagen nicht halten konnte, ein
Stück Wiese durchschlitterte und in ei-
nen Obstbaum krachte. Mit meinem
Kopf schlug ich aufs Steuerrad, da es
damals noch keine Gurte gab. Mit der
Hand spürte ich , dass mein Haar und
mein Gesicht blutüberströmt waren.

Aber, Gott sei Dank, erlitt ich nur ei-
ne stark blutende Platzwunde. Der Wa-
gen hatte mehr gelitten, der linke Kot-
flügel war total zerstört, aber das Auto
war noch fahrbar. Ich wurde verarztet
und mit einem Kopfverband, der mir
das Aussehens eines Sikhs verlieh, wie-
der entlassen.

Doch nun kam das dicke Ende. Die
Packard-Vertretung musste den Kotflü-
gel im fernen Amerika bestellen. So
fuhr ich vorläufig mit einem furchtbar

notdürftig geflickten Wagen herum,
sodass jeder mitleidig fragte, was
denn geschehen sei. Ich war vom
hohen Ross gefallen und versuchte
nun, den Wagen so gut wie möglich
unauffällig im Hintergrund zu hal-
ten. Ein langes Warten auf die An-
kunft des Ersatzteiles begann. End-
lich, nach Wochen erreichte mich
das erlösende Telefon. Mit freudi-
ger Erwartung fuhr ich zur Garage
Meisterhans. Ein Schreck und eine
grenzenlose Enttäuschung erwarte-
ten mich. Ein falscher Kotflügel
war eingetroffen, einer für die
rechte Seite. Meisterhans nahm
meine Reklamation gelassen entge-

gen, er würde das Notwendige schon
unternehmen, meinte er.

Während eines Skiurlaubes, es war
inzwischen Winter geworden, hatte ich
meine zukünftige und heutige Frau
kennen gelernt. Nach nur vier Monaten
heirateten wir in Lissabon, dem dama-
ligen Wohnsitz meiner Frau. Ob dieses
wichtigen Lebensereignisses und der
Portugalreisen war der Kotflügel fast in
Vergessenheit geraten.

In der Zwischenzeit hatte aber Meis-
terhans eine Rechnung für den fal-
schen Kotflügel gestellt. Obwohl ich
deswegen reklamiert hatte, blieb diese
Rechnung bestehen. Es war ein grosses
Unrecht. So mussten wir, frisch verhei-
ratet, schlussendlich monatelang neun-
hundert Franken, dazumal ein rechter
Batzen, mühsam abbezahlen. Nicht ein-
mal das falsche Teil war ja in meinem
Besitz. Den Packard musste ich für we-
nig Geld verkaufen. Zufrieden war ich
trotzdem. Ich hatte kein Auto mehr,
auch keinen Kotflügel, dafür aber eine
Frau fürs Leben gewonnen.

* Amy Bollag ist 1924 in Baden geboren. Er
schreibt regelmässig über seine Erinnerungen
an das Leben in der Stadt.
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VON AMY BOLLAG*
Amerikanische Buicks, historische
Vespas und eine Prosecco-Bar bei
sonnigem Wetter: Das und noch
mehr erwartet die Besucher an der 3.
Langmatt Motor Classics am Sonntag
von 11 bis 16 Uhr im Museum Lang-
matt in Baden.

Inhaltlich wird so manches anders
sein als in den vergangenen zwei Jah-
ren. Erstmals haben die Besucher die
Gelegenheit, mit den ausgestellten
amerikanischen Buicks eine zehnmi-
nütige Fahrt zu unternehmen. Muse-
umsdirektor Markus Stegmann freut
sich auf den Anlass, auch wenn er
sagt: «Ausser meiner grossen Liebe
zur Kultur habe ich nicht viel mit
Oldtimern zu tun, aber sie sind wie
Kunstwerke ein Stück faszinierender
Zeitgeschichte.» Mit von der Partie
sind dieses Mal auch historische Ves-
pas aus den 50er- und 60er-Jahren,
die dem Museum in Kooperation mit
der «Vespa Ranch Turgi» zur Verfü-
gung gestellt wurden.

Die Motor Classics werden immer
beliebter. Am ersten Anlass zählte
das Museum Langmatt rund 350 Be-
sucher. 2017, ein Jahr später, waren
es bereits über 700 Besucher. Für
den Erfolg hat Stegmann eine simple
Erklärung: «Wir entführen unsere
Gäste in die Vergangenheit. Dank
dem schönen Wetter können wir die-
ses Mal mit 700 bis 1000 Besuchern
rechnen.» Ziel des Museums ist es,
an den Motor Classics immer wieder
Neues anzubieten, auch für die
Jüngsten. In der Farbenwerkstatt
wird den Kindern gezeigt, wie man
Farbe herstellt. Für die Besucher, die
wenig mit den alten Fahrzeugen an-
fangen können, gibt es eine 15-minü-
tige Kurzführung durchs Museum.
Zudem können die Gäste an einer
Bar Prosecco schlürfen. (AZ)

BADEN

Eine Fahrt in
die Vergangenheit
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